
Amts- undZlitelligeuz-Matt
Dienstag den 2 . Mai I 8 A-L

Oberamt Nagold.
Be k a n » t »» a ch u n g

Der Unterzeichneten Behörde ist ein
großer Schlüssel,  wie es scheint,
ein Haus - over Keüerschlüssel , zuge¬
kommen , welchen eine Bettlerin am
lezten Donnerstag ans dem Fahrwege
zwischen hier uno Jselshausen gefun¬
den haben wist.

Der Eigenthnmer , oder wer etwa
über diesen Schlüssel Auskunft grben
kann , wird aufgefordert , sich hier zu
melken , oder Nachricht hierher zu ge¬
ben.

Nagold , den 29 . April 1854.
K . Oderamt.

Akt . Rooschüz,  A .-V.

Oberamtögericht Nagold.
O b er s chw a n d o r f.

Schuldeutiquidution.
In der Ganisache des

jung Michael Walz,  Zeugwa-
cherv von Oderschmandorf,

ist zur Schuldenliguidation rc Tag-
fahrt auf

Donnerstag den 8 . Juni d. I .,
Nachmittags 2 Udr,

anbcraumk , wozu die Gläubiger und
Bürgen unter dem Anlügen auf das
Rath Haus zu O bersch wand orf vorgela-
den werde », daß die Nichiliquidiren-
den , so rveit ihre Forderungen nicht
aus den Gerichtsaklen bekannt und , in
der nächsten Gerichtssitzung durch Aus¬
schluß-Bescheid von der Masse ausge¬
schlossen werden , von den übrigen nicht
erscheinenden Gläubigern aber wird
angenommen werden , daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs , so wie be¬
züglich der Genehmigung des Ver¬
kaufs der Massegegenstände und der
Bestätigung des Güterpflegers der Er¬

klärung der Mehrheit ihrer Klasse dci-
treten.

Nagold , den 27 . April 1854.
Königl . Oberamtsgericht,

v . Rom.

^Oderamrsgericht Nagold.
G a u g e n w a l d.

Schu 'deuiiquidalion.
In der Gantsache deS

Jakob Seeger,  Kroncnwirths
von Gaugeuwald , - s

ist zur Schultenliguidakion Tag fahrt
a uf

Montag den 12 . Juni d. I .,
Vormittags 10 Uhr,

anberaumt , wozu die Gläubiger und Bür¬
gen unier dem Ansügcn auf daS Rath¬
haus in Gaugeuwald vorgelaoen wer¬
den , daß die Ntchtliguidirenden , so weil
ihre Forderungen nichtausden Gerichts¬
akten bekannt sind , in nächster Ge¬
richtssitzung von der Masse ausge¬
schlossen , von den übrigen nicht er¬
scheinenden Gläubigern aber wird an¬
genommen werden , daß sie hmsichilich
eines etwaigen Vergleichs , der Ge¬
nehmigung des Verkaufs der Masse-
gegensiände und der Bestätigung des
Güterpflegers der Erklärung der Mehr¬
heit ihrer Klasse beitreten.

Nagele , den 27 . April 1854.
K. Oberomtsgericht.

_ V. R  o m.

Oberamtegel-icht Nagold.
Sulz.

Schulöcnliqiüdativn
In der Gantsache deS nach Amerika

entwichenen
Gottlob Helber,  Bürgers in Hai-

terba » , gewesenen WundarztS in.
Sulz^

ist zur Echultenliquidation re . Tag¬
fahrt auf

Mittwoch den 31 . Mai 1854,
Morgens 8 Uhr,

anberaumt , wozu die Gläubiger und
Bürg : ,, unter dem Anfügen auf daS
Rathhaus in Sulz vorgeladen wer¬
den , daß die b-ichtliquidirenden , so
weit ihre Forderungen nickt aus den
Genchtsakten bekannt sind , in einer der
nächsten Gerichtssitzungen durch Aus-
scklußbeschelv von der Masseausgeschlos¬
sen werden , von den übrigen nicht erschei¬
nenden Gläubigern aber angenommen
wird , daß sie hinsichtlich eines etwai¬
gen Vergleichs , der Genehmigung des
Verkaufs der Maffegegenstänbe und
der Bestätigung des Güierpslegers der
Erklärung der Mehrheit ihrer Klaffe
dcitreien.

Nagold , den 29 . April 1854.
K. Oberamtsgericht,

v . Nom.

Alkenstaig Stadt.
A u swande r u n ch-

Marie Faßnacht,  ledig , Tochter
des gewesenen Rosenwirtos Friedrich
Faßnachk , wandert nach Nordamerika
aus,  wist aber die gesetzliche Bürg¬
schaft nickt leisten , daher alle Dieje¬
nigen , welche Ansprüche an dieselbe
zu machen haben , dieselben

binnen 15 Tagen
g . ltend machen müssen , indem nach
Umlauf dieser Frist der Auswande¬
rung statt gegeben wird.

Den 26 . April 1854.
Stadttchultheißenamt.

Speidel.

M ö h i n g en,
Oberamts Herrenberg.

Glmibiger - Aufruf.
Der hiesige Bürger und Schmid Jo¬

hann Christian Bertsch «st geson¬
nen , nach Nord - Amerika anszuwau-
dern ohne einen Burgen zu stellen , wes«



halb alle seine Gläubiger aufgefordert
werden , flch

innerhalb 8 Tagen
bei der Unterzeichneten Stelle zu mel-
den . Den 29 . April 1854.

Gchulkheißenamt . A.-V . De «gl er.

Ober/ettivge «,
ObersmtS Herrenberg.

Eichen -Rinden >Verkauf.
Am Freitag dem 5. Mar d. I .,

wird daS heurige Rinden - Erzeugm 'ß
, in dem hiesigen Gemeinde-

Bühl von 24 Stücken
MNWO ^ Eichen am Stamm im öf¬
fentlichen Aufstreich verkauft.

Liebhaber hiezu wollen sich
Morgens 9 Uhr

im Schlag einfinden.
Der Waldschütz ist angewiesen , auf

Verlangen vorderhand die Stämme
vorzuzeigen.

Den 27 . April 1854.
Waldmeister Roll.

Nagold.
Anerbieten.

Ein Wittwer wünscht seine einzige,
23 Jahre alte Tochter zu verheirathen.
Er sieht auf einen rechtschaffenen Men¬
schen , der etwas Vermögen besäße , um
ihm mit Ruhe sein Besihthum und ein
Weiteres einträgliches Geschäft überge¬
ben zu können.

Anträge , denen die strengste Verschwie¬
genheit zugesichert wird , wollen ver¬
siegelt übergeben werden an

_ G . Zarser.
Nagold.

Hanfsaamen feil.
Etwa 8 Simri sehr schönen rhein¬

ländischen Hanfsaamen , wovon Mu¬
ster bei mir einzusehen ist , habe ich
aus Auftrag billig zu verkaufen.

_ _ G . Zalser.
Nagold.

Lehrstelle - Antrag.
Ein HandlungshauS im Jartkreise

nimmt unter billigen Bedingungen
einen Lehrling an , der praktisch und
theoretisch gebildet würde.

Eltern oder Pflegern sagt Näheres
G . Zaiser.

Bon d orf,  —
Oberamts Herrenberg.

«v Scheffel
schöne reingeputzre Gerste bei

C. Hummel.

Oberjett  ingen.
(Emgesendel.)

Bei der Abfuhr des am 26 . d. M.
verkauften Holjmattrials aus den Hotz-
schlägen Oo der Klinge und Pfarr-
wald , Revier Nagold , fanden mehrere
Bürger von hier eine solche Regel¬
mäßigkeit und Ordnung in Beziehung
der Sortirung und des Maßes ic>,
daß sie ihren Dank den zu verwal¬
tenden verehrlichen höhere » Forststellen
öffentlich, so wie auch gegen die un-
tergeordneten Echutzdiener auszudrücken
sich verpflichtet fühlen.

Den 29 . April 1854.
Mehrere Bürger.

A l t e n st a i g.
Geld ai«sz»Ieihen

Bei dem Unter,ecchneten liegen 125
Gulden Pflegschafts - Geld ge-

gesetzliche Versicherung zum
Ausleihen parat.

Buchbinder Großmann.

Horb.
Feld mauSfallen,

wie sie in Hohenheim ( siche Hohenhei-
mer Wochenblatt Nro . 4 von 1854)
und anderwärts angewendet werden,
und als das sicherste und wohlfeilste
Mittel zu Vertilgung der Feldmäuse
anerkannt sind , können zu 3 kr . per
Stück , im Großen mit Rabatt , in je¬
der beliebigen Zahl sogleich bezogen wer¬
den aus der

Holz -Waaren -Fabrik von
I . M . Schlayer.

Nagold.
Ein frisch gestimmtes Klavier ist

billig zu kaufen. Wo , sagt
G . Zaiser.

A l t e n st a i g.
Reue Fibeln

sind zu haben bei
Buchbinder Großmann.

A l t e n st a i g.

Wasserwerke - und Güter Verkauf oder
Verpachtung.

In Folge der Erwerbung eines andern Etablissements verkaufe oder
verpachte ich meine hier besitzenden fünf Wohn -, Oekonomie - und Fabnk-

Gebäude ( in denen sich mit geringen Kosten noch
eine Sägmühle einrichten ließe ) , nebst holländischer
Oelmühlemit drciPrcssen und Hanf - .
reibe , so wie 6 Morgen Wiesen und
Gärten , worin 400 tragbare Obst-

— - bäume der edelsten Sorten stehen.

Mich jeder weiteren Anpreisung enthaltend , lade ich die Liebhaber auf
Montag den 8 . Mai , Mittags l Uhr,

in meine Wohnung ein und bemerke hier nur noch , daß auch einzelne Theile
gekauft oder gepachtet werden können , und die Bedingungen so leidcntlich
gestellt werden , daß solche sogar die Betheiligung weniger vermöglicher
Personen zuläßig machen . Kaufmann Boger.

irn!

SchiffS - Kontrakte zur Uedersahrt nach New - Molk:
über Havre mit den berühmten Postschiffen neuer Linie:

Erwachsene : Kindern
ohne Kost zu . 81 fl . — kr. , 74 fl . — kr . ,
über Bremen : sammt gekochter Kost zu 113 fl. 48 kr ., 100 fl . 48 kr .,
über Liverpool : mit den berühmten Postschiffen der scvsllovv isil Lime

sammt Kost zu . « . . - 79 fl . 48 kr ., 69 fl . 48 kr .,
per Dampfschiff ganz hinüber über Liverpool  oder Bremen

sammt gekochter Kost zu . . 128 fl . — kr ., 81 fl . — kr . ,
Kinder unter 1 Jahr . . . 20 fl. — kr.,
können abgeschlossen werden bei

VerwaltungS - Aktuar Wurst,
, Agent in Nagold.

T
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Der Besenbinder von Rychiswyl.
(Fortsetzung . )

Hansli dagegen machte seit einiger Zeit ein sauer
Gesicht , endlich fing er an zu muckcln , so könne es nicht
länger geben , so siebe er es nicht aus . Als ihn endlich
der Bauer fragte , was das bedeuten solle und was er

eigentlich meine ? kam es heraus , daß er nicht im Stande
sey die Besen zu tragen , auch wenn ihm der Müller zu¬
weilen sichre". So sey eS ihm sehr unkommod , er sollte
noihwendtg einen Karren haben , die Besen zu ziehen , das
gehe ringer und er komme weiter . Er habe aber das
Geld nicht dazu , und wisse Niemand , der ihm es leihen
würde . Bist ein dummer Bub , sagie der Bauer . Hör
du, werde mir nicht einer von denen , welche meinen , wenn
ihnen was durch den Kopf schieße , müsse es angeschafft
sepn. So kann man das Geld brauchen , und andern
die Fische ins Netz j gen . Ja wolle du einen Karren
kaufen ! Mach einen . — Mit offenem Maul und Augen,
in denen das Weinen tm Anzuge stand , sab Hansli den
Bauer an . — Ja mach einen , das düngst z' w g , wenn
du nur willst und Fleiß hast, , fuhr der Bauer fort . Du
kannst ziemlich schnitzeln und was du nicht weißt , kann
ich dich berichten . DaS Holz wird dich nicht viel kosten
was ich nicht habe , hat ein anderer Bauer , kannst Be¬
sen dafür geben . Zum Beschlag wird sich alles E sen
wohl auch finden in einer Kammer . Wir haben auch
noch so ein alt Karrli irgendwo ; wollen es hervorreißen,
kannst es wohl rns Auge fassen und einstweilen meinet-
hald brauchen . Der Winter ist vor der Thüre , dann
kannst dran gehen , im Frühjahr ists fix und fertig und
nicht manchen Batzen hast dafür ausgegeben . Kannst
es vielleicht auch beim Schmied mtt Besen machen , und
vielleicht kann man es auch ohne Schmied , wer weiß . —
Jetzt machte Hansli wieder große Augen : Er und einen
Karren machen ! Was denkst , wie wollte ich das können,
bade ja noch nie einen gemacht ! — Du dummer Bub!
fuhr der Dauer auf ; Einmal muß immer das erste seyn,
kuraschirt dran hm , so ist es bald gemacht . Glaubs,
wenn die Leute das rechte Kurasch hätten , es säße Man¬
cher , der als Bettler herum läuft , im Gclde bis über
die Ohren , und nicht etwa gestohlenes , sondern rechtmä¬
ßig erworbenes . — Hansli hätte fast den Bauer fragen
mögen : ob er Verstand bähe oder keinen ? Es kam ihm
vor , als thäie er ihm ein großes Unrecht an , so was
ihm zuzumuthen . Indessen der Gedanke ergreift doch
Hansli . Ging deßhalb sachte darauf ein , ungefähr wie
ein Kind in kaltes Wasser . Der Bauer half und »n
Frühjahr war der neue Karren fir und fertig , am Dienstag
nach Ostern zog ihn Hansli zum ersten Mal nach Bern,
am Samstag darauf zum ersten Mal nach Thun . Was
Hansli für einen Stolz und Freude an feinem neuen
Karren hatte , davon kann sich schwerlich Jemand eine
richtige Vorstellung machen . Wenn man ihm auch den
Ostcrmontagsst,er , der Tags zuvor in Bern berumgeführt
worden war und wohl seine fünfundzwanzig Centner
wog , zum Tausch angeboten , er hätte das Anerbie en
mit großem Hohn von der Hand gewiesen . Es schien

ihm , als stünden alle Leute still und schaukelt äüf feinest
Karren und wo er zu Platz kommen konnte mit Neben,

da zeigte er mit beredter Zunge alle Vorteile , welche
dieserKarren vor allen habe , welche biehe «» auf der Welt
gewesen . Er behauptete mit großer Bestimmtheit , er gehe
ganz von selbst ; nur bergan müsse man etwas nachhelfen.
Eine Köchin sagte , sie hätte nicht geglaubt , daß er so
geschickt wäre ; wenn sie einen Karren nöthig hätte , er
müßte ihr auch einen machen . Diese Köchin erhielt , so
oft sie ihm Besen abkaufte , zwei ganz kleine Handbesel-
chen für den Herd obendrein ; die sind sehr kommod für
Köchinnen , welche auch die Ecken gerne rein haben — das
sind die , welche sich auch an den Werktagen waschen und
sogar hinter den Ohren , so gar häufig sind die aber
nicht.

Erst jetzt kam Hansli so recht in Eifer , sein Karren
war ihm sein Bauernhof und er war fleißig mit großer
Freudigkeit , und Freudigkeit ist ganz waS anderes als
Verdrießlichkeit , sie verhallen sich zu einander wie ein
scharfes und ein stumpfes Beil beim Holzhacken . Die
Bauern in Rychiswyl hatten große Freude an dem Jungen.
Es war keiner , der ihm nicht sagie : wcnns eir an Reiser
mangelt , so nimm nur in meiner Weid ' , aber g' schände
mir die Birken nicht , und denk an mein Weibervolk , das
braucht die Besen , es weiß kein Teufel , wie viel das
Jahr durch . — DaS that denn auch tyansli und war
den Bäuerinnen grusam anständig . Für Besen hatte man
kein Geld auszugeben , vaS Männcrvolk sollte sie liefern.
Nun weiß man , wie das geht , ist dasselbe ja oft zu faul
zum Holzspalten , geschweige denn zum Besenmachen.
Go geschah es denn oft , daß die Webber in große Be-
sennoth kamen , ja oaß der Hausfriede mächtig wackelte.
Jetzt war Hansli da mit Besen ehe man dran dachte,
und >ehr selien geschah es , daß eine Bäuerin sagte : Hansli,
vergiß uns nicht , wir sind am letzten . Zudem waren die
Bes . n gut , ganz anders als die , welche das Mannsvolk
mit Unlust zusammengebaggeli , die auseinander fuhren
oder stumpf waren , als wären sie aus Haferstroh ge¬
macht . D -ese Besen gab Hansli natürlich umsonst und
doch waren es nicht die wohlfeilsten , welche aus seinen
Händen gingen . Nicht wegen der Virkeareiscr , welche
er umftust hatte , sondern wegen der Gaben , welche sie
ihm das Jahr hindurch einirugen , an Brod , Milch und
allerlei der Art Dinge , welche eine Bäurui zur Hand
hat und Nichts rechnet . Selten wurde an einem Orte
gebuttert , daß es nicht hieß : Hansl ' , morgen anken wir,
wenn du einen Hafen bringst kannst Ankenmilch haben.
Obst hatte er mehr als er brauchte und Brod brauchte
er wenig zu kaufen . So konnte cs nicht fehlen , daß
Hansli sich gutstand , denn er war sparsam . Wenn er
an den Tagen , wo er in die Städte fuhr , einen Batzen
brauchte , so war es viel . Am Morgen sorgte die Mut¬
ier dafür , daß er tapfer frühstücken konnte , dann steckte
er meist noch etwas zu sich, h >e und da kriegte er etwas
in einer Küche wo er wohl bekannt war . Endlich meinte
er nicht , xs müsse alsbald gegessen seyn , wenn es einen
gelüste.

(Fortsetzung folgt .)



Ein Samenkorn.
Alle segensreichen Verbesserungen in unserem öffent¬

lichen Leben  gingen von kleinen Anfängen auS . An-
fangs erhob sich nur eine einzelne Stimme dafür und
verhallte vielleicht ohne merkliche Beachtung wieder ; dann
machten sich nach und nach weiters Stimmen bemerklich,
endlich bemächtigte sich die öffentliche Meinung des Ge¬
genstandes und er wurde ins Leben emgeführt . Ein sol¬
ches Samenkorn möchte der Einsender hiermit legen.
Der russisch-türkische Krieg nämlich , der so plötzlich über
uns hereinbricht , führt uns auf die Frage : Wem sollte
billiger Weise daS Recht zustehcn, Krieg zu erklären
und zu führen , und aus welchen Ursachen sollte Krieg
geführt werden ? Das Recht, Krieg zu erklären und Frie¬
den zu schließen, steht gegenwärtig auch in konstitutionel¬
len deutschen Staaten dem Regenten allein zu. Sehen
wir auf die Geschichte, namentlich des vorigen Jahrhun¬
derts , so zeigt sich, daß die Dynastien dieses Recht fast
durchgängig nur in ihrem Familien -Jnteresse gebrauchten
und das namenlose Unheil des Krieges gewöhnlich aus '
keiner erheblicheren Ursache über die Völker brachten , als !
weil sie mit einem benachbarten Fürsten rivalisirten oder !
eine Provinz erobern wollten u. s. f. Wenn nun die ^
Konstitutionen dem Volke das Recht geben , in der Ge - ^
setzgebung und Verwaltung des ' Landes ein Wort mitzu¬
sprechen : wie viel wichtiger und noihwendigcr wäre ein!
solches Wort in Bezug auf Krieg und Frieden ? Was !
schneidet tiefer in das Fleich und Blut des Bürgers ein,
als der Krieg ? Er muß seine Söhne hergeben , um sie!
auf das Schlachtfeld führen zu lassen,  er muß die Last
der Einquartierung tragen , Kriegssteuern zahlen , ist den
Mißhandlungen des Feindes ausgesetzt ! So lange die
Heere geworben wurden , waren die Soldaten Söldlinge,
die sich freiwillig für den Krieg vermietheten , fetzt muß
jeder Bürger seinen Sohn hcrgeben , sollte er also nicht
auch fragen dürfen , wofür soll mein Sohn sein Blut
einsetzen? Um uns kurz zu fassen : den Kammern sollte
billig ein Recht auf die Frage über Krieg und Frieden
zuflehen. Drese Kammern selbst müßten einen Außschuß,
aus wenigen tücht gen Männern bestehend, wählen , der
dem Regenten und seinen Rächen bei der Frage über

Krieg und Frieden zur Seile stände . Wäre dun so,
dann würden auch die Ursachen, warum Krieg begonnen
würde , nur wahrhaft nationale und im Interesse des
Wohlbefindens und der Ehre des Volkes unabwendbare
seyn. Emen spanischen Erbfolge - olee siebenjährigen
Krieg würde es bann schwerlich mehr geben ; aber ein
schleswig-holsteintscher würde ein ehrenvolleres Ente ge¬
nommen haben.

An daS Glück.
Wirst du mir wohl am Abend meiner Tage

Einmal noch lächeln, trügerisches Glück?
Da steh ich Armer sinnend hier und frage:

„Was bot ich dir ? was gabst du mir zurück?"
Oft suchst ich dich; doch immer nur vergebens

Verfolgt ' ich rastlos deiner Tritte Spur;
Niemals verschönertest den Traum des Lebens

Du mir mit einem einz'gen Lächeln nur.
Oft wähnt ' ich Thor , dich fliehende zu sahen.

Dein Auge schien mir winkend hold und warm:
O süßer Traum ! —ich flog, mich dir zu nahen —

Da hüpftest du in eines Andern Arm.
Doch niemals , niemals hör ich auf zu hoffen,

Denn Weibcrlaune ist veränderlich;
Oft hat Beharrlichkeit das Ziel getroffen —

Vielleicht beglückst durch sie disi endlich mich.

Gold - und Silberkurs vom 28 . April 1854.
Neue Louisd' vc
Pistolen
Preußische Pistolen .
Holl. Zcbngnldenslücke
Nanddnkaten
Zwanzigwanken-Siücke

in p. ->n kr. Engl . Sonv - rcigns
9 fl. 38 kr. Friedrichsd'or

10 fl. 8 kr. .Preußische Thaler
ä fl. 45 kr. ^ '

fl. 32 kr.
Fünffrankenthaler .
Hochhaltig Silber

II N. 45 kr.
9 fl. 3S kr.
1 fl. 47 kr.
r fl. 20 kr.

24 fl. 34 kr.
9 fl. 26 kr. iPrenß . Kassenscheine1 fl. 47 kr.

Vikrualieir -Preise in lezter Woche.

l Pfd Ochsenfleisch
Nagold.
10 kr»

Alten-
staig.
10 kr.

Freuden- Tübkn-
stadt. gen
10 kr. 11 kr.

Cali».
10 Ir.

„ „ Rindfleisch 9 „ 9 „ 8 .. 8 „ S .
„ „ Hammelfleisch — „ - „ 7 „
„ „ Kalbfleisch 8 „ 7 .. 8 7" „ Schweinef.abg. >0 „ 10 „ lO „ 12 , ll „
„ „ „ unabgz. 12 „ 12 12 „ 13 . 12 „„ „ Butter 48 „ - „
4 „ Kernenbrod 22 „ 22 „ 22 . 22 „ D-
4 „ Schwarzbrot» 20 2» 20 „ 20 „ ?0
1 Weck schwer . ZVrLch . Z^ Lth. 4 Llh . 4 Llh. 3^ Lth.

F r u t - r e i s e.

Frucht¬
gattung.

Na qold,
den 27. April >854,

per Scheffel.
Verkauft
wurden: Erlös.

A l t e n st a i g,
den 29, April 854,

per Scheffel.

!lF r e „ d e i>st ad t, l Tübingen,
wen 22. April 1854,Iden 28. April 1854,
! per Simri . « per Schcflel.

Calw,
de» 22. April 1854,

per Scheffel.
fl . kr. fl. kr. fl . kr. Schft. >Lri. fl . kr. fl . kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. ,fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr . ! fl kr . - fl . kr. st. kr. ,1. kr.

Dinkel alt l Sch. 11 36 11 9 9 27 237 2842 49
„ neuer . 11 30 1l 8 10 54 ll 14 19 58 >0 24 11 15 11 10 45

Kernen . . 26 36 28 26 26 18 2 i 58 11 . 24 27 48 27 44 3 29 3 25 3 20 27 42 27 9 26 36
Haber . . 8 32 8 5 7 , 2 52 6 426 45 9 8 42 8 12 1 6 1 2 56 6 5 7 ZS 7 2ft 9 27 8 l5 7 45
Gerste . . 20 19 , 18 24 30 6 584 58 19 36 l9 18 19 2 27 2 22 2 20 >9 18 3l 17 30 18 24 18 12 13
Bohnen l Sri. 2 12 2 37 2 36 4 5 97 3 j 3 2 53 2 43
Weizen . . i 3 25 3 20 3 19 3 16
Roggen . . 2 40 2 3! 2 24 3 72 58 I 2 48 r 4i 20 19 58 >9 50
Wicken . . 1 46 1 45 1 44 9 5 14! 1 45
Erbsen . . 3 2 50 2 30 3 8 30 > 3
Linsen . . 2 40 1 2 40 ! 3
Linsen-Gcrste !I

Reugirt , gedruckt und verlegt von der Buchhandlung von G . Zaiser.
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